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342 CARMINUM πνχ

nec si plura velim tu dare deneges,
contracto melius parva cupidine

vectigalia porrigam , if -■■■- . 40

quam si Mygdoniis
campis continuem,
desunt multa : bene

parca quod satis

sus (sat . I 3 , 15 ) , wird das Wort
vom Wollstoff der lacerna (Juven.
9, 28 ) oder toga (Sueton . Aug . 82)
gebraucht.

3S . Ich rede nicht wie der
Fuchs von den sauren Trauben,
denn es würde mich nur eine
Bitte an dich kosten , um mehr
zu bekommen : aber gerade daß
meine pauperies gewollt ist , er¬
höht ihren Wert’ — nec poten¬
tem amicum largiora fingito II
18 , 12 — ' und will ich die klei¬
nen Einkünfte meines Guts ver¬
größern , so ist das beste Mit¬
tel dazu , meine Wünsche einzu-
scliränken ’. Magnum vectigal est
parsimonia (Cie . parad. 6 , 49)
scheint sprichwörtlich gewesen
zu sein (vgl . de rep . IV 7 ) ; vec¬
tigal,das regelmäßigeEinkommen
wie des Staats so des Privat¬
manns (sat . II 2, 100 ego vecti¬
galia magna divitiasque habeo
tribus amplas regibus ) , insbeson¬
dere vom liegenden Eigentum,
ist hier das bezeichnende Wort
auch für den folgenden Vergleich,
worin der Grundbesitzer als König
erscheint . In pointiertem Gegen¬
satz zu contracto cupidine und
zugleich vorbereitend auf das con¬
tinuem steht porrigam statt des
zu erwartenden augeam: die Ein-

regnum Alyattei
multa petentibus
est , cui deus obtulit
est manu.

künfte werden ‘
gestreckt wie der

Besitz , aus dem sie fließen : quo-
usquearationesvestras porrigetis ,
ne provinciarum quidem spatio
contenti circumscribere praedio¬
rum modum Sen . epp . 89 , 20.
So sind hier Phrygien ( Mygdoniis
campis: II 12 , 22 ; Dativ) und
Lydien — Alyattes ist Vater des
Krösus und Begründer der ly-
dischen Macht — gleichsam zwei
aneinander grenzende praedia,
die er in seiner Hand vereinigt:
dafür ist conlinuare das technische
Wort, z . B . fundos quos in agroCasinatioptimosfrucluosissimos-
que continuavit Cic. leg . agr . III
14 . — bene est (sc . ei) aus der Um¬
gangssprache :

' gut geht es dem . .
’ ;

aber wie multa desunt hieß ‘er
empfindet an vielem Mangel ’

, so
kann auch quod satis est hier nicht
wie sonst (zu epp . 12,46 ) objektiv
heißen ‘ das zum Leben Erforder¬
liche ’ — die Reichen haben ja
mehr als das, und doch male eis
est —, sondern ‘das was ihm ge¬
nügt

’
, und nur so kommt auch

parca manu zu seinem Recht:‘ glücklich ist , wer wenig besitzt
und sich damit begnügt : die Ab¬
lehnung des Reichtums wird so
znm Schluß noch einmalinknapp-
ster Form ausgesprochen.

XVII.

Auf das ernste Bekenntnisgedicht läßt Horaz drei fröhliche
Lieder folgen , die uns drei Winterfeste sehr verschiedener Art
vor Augen führen.
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Der Dichter ist zu Wintersbeginn bei seinem Freunde
Aelius Lamia auf dem Lande zu Gast ; da sieht er Krähen
laut krächzend zum Wasser fliegen : das bedeutet für morgen
Regen und Sturm . So wird er also morgen nicht im Wald
und am Strand lustwandeln , und die Leute , die jetzt bei der
Wintersaat sind , können morgen nicht aufs Feld . Schadet
nichts — das gibt einen Festtag : wir setzen uns an den Herd,
und Freund Lamia mag ein Fäßchen Wein und einen ordent¬
lichen Braten spendieren , an dem sich Herren und Knechte
gütlich tun werden.

So etwa sollen wir uns die Entstehung dieses Gelegenheits¬
gedichtes denken , dessen pomphafter und , wie es im Prooemium
stilgemäß ist, durch eine große Parenthese ausgeweiteter Ein¬
gang komisch kontrastiert mit dem Gewicht der Eröffnung,
durch die der Dichter dann den Freund überrascht . Der
vermutlich von H . selbst ausgesonnene Stammbaum , der die
Lamiae auf den Lästrygonenkönig Lamos ( ί '/. όμεσ !/α Λάμον
αίη/ύ ΐΓτολίεϋμον , Τηλέηνλον Λαιστρνγονίην Od. κ 8 ( )
zurückführt , parodiert lustig die damals grassierende und von
Varro durch sein Buch de familiis Troianis geförderte Sucht,
den Ursprung römischer gentes durch kühne Etymologie des
Namens an Personen des Mythus anzuknüpfen : natürlich konnte
solche Fiktion einen Schein von Wahrheit nur bei Gentilnamen,
nicht bei einem Cognomen wie Lamia haben , und zudem war
es eine recht zweifelhafte Ehre , von dem König des Menschen¬
fresservolkes abzustammen . Übrigens ist die Etymologie des
Cognomens dunkel , mit der Unholdin Λαμία hat es schwerlich
etwas zu tun.

Die Aelii Lamiae sind eine in der ciceronianischen Zeit
zuerst öfters genannte reiche Familie des Ritterstandes ; ein
L . Aelius Lamia wurde wegen seiner Häßlichkeit vom Redner
Crassus verspottet ( Cie. de orat . II 262 ) ; bekannter aus Ciceros
Briefen ist sein eifriger Parteigänger L . Lamia , der sich 43 um
die Prätur bewarb . In den Konsularfasten treten sie zuerst
3 n . Chr. auf , und scheinen dann zu den angesehensten Ge¬
schlechtern (luv . VI 385 ) de3 ersten Jahrhunderts gehört zu
haben ; ihr Park , horti Lamiani, vor der Stadt auf dem Esquilin,
stieß an den des Maecenas : Philo leg . ad Gai. 2 p . 597 M.
Der Adressat dieser Ode ist wahrscheinlich identisch mit dem
auch dichterisch tätigen nahen Freund des H . , dem od . I 26

(vgl . auch I 36 ) gilt und der kurz vor 20 seinen Bruder verlor:

epp . I 14 , 6.
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Aeli vetusto nobilis ab Lamo —
quando et priores hinc Lamias ferunt

denominatos et nepotum
per memores genus omne fastus,

auctore ab illo ducis originem i>
qui Formiarum moenia dicitur

princeps et innantem Maricae
litoribus tenuisse Lirim

late tyrannus — : cras foliis nemus
1. Über die feierliche Anrede

mit Hervorhebung der vornehmen
Abkunft s . zu I 1 , 1 ; die Tatsache
dieser Abkunft wird hier bekräf¬
tigt : da die ältesten Lamiae und,
naclr Ausweis der fasti, ebenso
all ihre Nachkommen von ihm
den Namen haben . : das wird
ausdrücklich gesagt , da es ja
beim Kognomen keineswegs, wie
beim Gentilnamen, selbstverständ¬
lich ist , daß es in die Urzeit zu¬
rückgeht . denominatos: der Name
als Kennzeichen der Abstammung:
Sergestus , domus tenet a quo
Sergia nomen Verg. aen . V 121.
— fastus ( als u- Stamm , wie
IV 14 . 4 ) sagt H. statt annales
auch IV 14 , 4 ; 13 , 15 ; eat. I 3,
112 epp . II 1,48 ; in seinem Uber
annalis hatte Atticus sic famili¬
arum originem subtexuit , ut ex
eo clarorum virorum propagines
possimus cognoscere Corn . Nep.
Att . 18 , 2 ; daß in solchem Ge¬
schichtswerk die Aelii Lamiae
kaum zu finden waren, wußte H.
wohl — er spaßt eben. Eine
Familiengeschichte, wie z . B . die
der Junier von Atticus , die fa¬
miliam a stirpe ad hanc aetatem
ordine enumeravit (ebd . 3) , würde
H . auch im Scherz nicht als fastus
bezeichnet haben. — auctore ab
illo . . qui unterscheidet nicht
diesen Lamos von anderen, son¬
dern verkündet des Lamos Ruhm:‘ so stammst du von ihm ab , der . .

'.
6 . Nach Formiae (h. Mola di

Gaeta) wird von den Römern —
zuerst für uns von Cicero : Tr/U-
nrlov Αηιατρν/υνίην, Jf 'ormias
dico ad Att . II 13 — die Stadt
der Lästrygonen verlegt , deren
Sitze die jüngere Homerexegese
(Schol . x 82 ) noch bis auf Strabo
(I 20) bei Leontinoi av>L Sizilien
suchte. — Marica, altitalischc,
besonders in Minturnae verehrte
Göttin ; in ihrem heiligen Haine
(Strabo V 233) mündete der Liris,
dessen Ausfluß sich in Lagunen
verlor ; daher innantem. Das
Reich des Lamos bis nach Min-
tumä , 10 Millien von Formiä,
auszudehnen — late tyrannus εν-
ρνχρείων entschuldigt das gleich¬
sam — läge kein Grund vor,
wenn nicht die Aelii Lamiae
eben aus Minturnä stammten;auf einem Familiengut am Liris
— s . I 31 , 7 über die kostbaren
dortigen Rebgüter — können wir
uns die Szene denken.

9 . Wind und Regen , die beiden
Bestandteile des Ünwetters , sind
auf die beiden Glieder der Peri¬
ode verteilt ; s . zu I 9 , 12 . Die
Erwähnung der alga inutilis (vi¬
lior alga sprichwörtlich : sat II
5, 8 ; Verg . buc . 7 , 42 ) dient wohl
dazu , die Szene zu lokalisieren
(zu v. 7 ) : ganz sicher ist das
freilich nicht , s . zu I 9 , 10. —
aquae augur cornix, die νετό-
pitTTis xnuihrn Euphor . fr. 104
Sch . , kündet Unwetter , wenn sie
πολλή οτρέψεται παρ ' νδωρ (Stan -
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multis et alga litus inutili 10
demissa tempestas ab Euro

sternet, aquae nisi fallit augur

annosa cornix : dum potes, aridum
conpone lignum : cras genium mero
curabis et porco bimenstri 15

cum famulis operum solutis.

tis repetit paludes III 27 , 9)
na·/ ία χρώζυνοα Arat . 953 ; ihre
lange Lebenszeit (comicum saec¬
la vetusta Lucr. V 1084) ist sprich¬
wörtlich : IV 13, 25.

13 . aridum coupone lignum,
denn der Festtagsbraten will ein
ordentliches Herdfeuer, und das
wird bei dem schlechten Wetter
auch uns wohltun. Natürlich ist
es scherzhafte Fiktion , daß auf
einem Gutshof wie dem des La¬
mia das Brennholz von einem
Tag zum anderen eingeholt wird,
wie beim kleinen Bauersmann
(III 6 , 39fg .) ; aber die Mahnung,
um derentwillen scheinbar das
ganze Lied gedichtet ist , soll nur
das folgende vorbereiten :

‘ denn
morgen genium curabis’ — das
Futurum nicht imperativisch , son¬
dern einfache Voraussage aus der
Kenntnis des Freundes heraus —
‘ wie an Festtagen ' ·

, piabant flori¬
bus et vino Genium (beim Ernte¬
fest) epp. II 1 , 144, coepit . . vino
diurno placari genius festis die¬
bus a. p . 210 . curare ist kein
sacraler Terminus, wohl aber sagt

man se oder corpus curare cibo
u . dgd. : H . will wohl den Ge¬
danken an eine sakrale Feier zu¬
rückdrängen wegen des folgenden
porco, denn es scheint , daß der
Römer seinem eigenen Genius
keine blutigen Opfer darbraclite:
wenigstens vom Geburtstag be¬
zeugt das Varro bei Ceusorin.
2 , 2 . Aber an den Geburtstag
des Hausherrn oder ein anderes
Familienfest ist hier schon des¬
halb nicht zu denken, w'eil ja
der Feiertag durch den Regen
motiviert wird . — porco bimen¬
stri: zwei Monate ließ man die
Ferkel säugen (Varr. R . R . II 1,
20 ; 4 , 13 ) ; also ein Spanferkel
wird für den Schmaus nicht aus¬
reichen. — operum solutis: statt
sie zu den Arbeiten anhalten,
die Virgil empfiehlt frigidus agri¬
colam si quandOjContinet imber
( ge . I 259) ; auclf Ofellus (sat . II
2 , 119 ) ist , wenn es regnet , ope¬
rum vacuus. Und zwar sollen
die Sklaven, wie es guter alter
Landbrauch ist , mit dem Herrn
feiern.

XVIII.

Schilderung eines ländlichen Festes — ein beliebter Vorwurf
der hellenistisch - römischen Poesie (Theokrits Thalysia ; Verg.
buc. 5 , 65 ff . Tib . II 1 . Ovid . fast. IV 735 fg .) — , eingekleidet
als Gebet an Faunus , den ländlichen Schutzgott, den der rusticus
Horaz sich gern über seinem Gütchen in Person waltend denkt
(I 17 ; II 17 , 28 ) , bäuerlichem Glauben gemäß : rusticis per-
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